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süv Ltaclt Elsfleth uncl Umgebung

Die Nachrichtenerscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldetenBetriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten.
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Ur. 49 Glsfteth » Donnerstag , den 25. April 1935

Flimmerpolitik

kt«

Die deutsche Antwort an die Entschließungsmächte des
Wkerbundrates ist von vorbildlicher Kürze . Kürze ist nicht
M die Würze des Witzes; sie ist auch die Zwillingsschwe-
sier der Bestimmtheit . Die Einspruchsschrift der deutschen
Regierung stellt das Hauptproblem hin und rückt alle Ein¬
zelheiten zur Seite . Gerade darum wird den im Völker-
dundrate vertretenen Mächten, die wir als Richter ablehnen,*die Verantwortung für die Fortführung der Politik zuge-
jchoben, die — wie man sagt — mit der Londoner Er -
Ilärung vom 3 . Februar eingeleitet worden ist . Deutsch¬

st das mit seiner Erklärung vom 12 . April die Situation
in Stresa wesentlich erleichtert hat , kann jetzt von sich aus
hine Verhandlungsbereitschaft nicht noch einmal unter Be¬
weis stellen. Das ist auch deshalb unmöglich, weil die
Ngnatarmächte von Memel ihre moralischen und rechtlichen
Verpflichtungen nur sehr zögernd erfüllen . Sie haben sich

ÄjIimauf beschränkt, die litauische Regierung zur genauen
- Einhaltung des Memelstatutes aufzufordern . Diese For¬

mulierung ist dehnbar . Noch in der letzten Zeit war in
wer ähnlichen Aufforderung das Wort „unverzüglich"
eingeschaltet. Jetzt wird der neue Hinweis auf die Not¬
wendigkeit, das Memelstatut zu beachten, in das zeitliche
Ermessen von Kowno gestellt.

Zu Ostern war auch Fürst Starhemberg beim Duce,
m , wie es heißt , die ( österreichische ) „Reichs" -Verweser-
W bis zur Lösung des Habsburger Problems zu bean¬
spruchen . Der polnische Außenminister Beck hat den ita¬
lienischen Unterstaatssekretär Suvich in Venedig gesehen.
Das Datum der römischen Konferenz steht noch nicht fest .

Erklärungen des österreichischen Außenministers über
Wiederaufrüstung lauten optimistisch; sie sind aber auch ,

sswelt Oesterreich in Frage kommt, nicht erschöpfend; über
die Wiederaufrüstung Ungarns und Bulgariens , gegen die
!>chdie besonderen Widerstände der Kleinen Entente richten,
legen sie gar nichts aus . In Bulgarien war eine Kabinetts¬
krise ausgebrochen, deren inzwischen erfolgte Lösung viel¬
leicht eine Klärung der innerpolitischen Machtpositionen der
Krone, der Armee , der Bauern , der Intellektuellen und der
Een, jetzt verbotenen Parteien bringen wird .

Die internationale Presse macht einiges Aufsehen von
vorläufigen Verzögerung , die die Paraphierung des

Wjetistisch - französischen Militärbündnisses erfahren hat , und
der plötzlichen Rückkehr Litwinows nach Mos -
Die Sowjets können die gegenseitige Militärhilfe gar

. „automatisch" genug haben und „ wünschen" außerdem
Me und langfristige Kredite . Die Franzosen legen demon-
ffativen Wert auf die Behauptung , daß die neue Allianz
E Rahmen des Völkerbundes und 'des Locarnovertrages
j
^ ibe , und stellen außerdem manche Gretchenfrage über die

Mmunistische Propaganda in den Beamtenorganisationen
Ed in ihrem Heer. Es mag auch um diese Punkte gehen,
"Enn sie sichtlich Vordergrundargumente sind . Bedeutungs -
"E erscheint das Grundproblem , wer wem folgen soll : Die
wwjets Frankreich oder — Frankreich den Sowjets . Da¬
uben mag die Sorge Lavals mitspielen , nicht in einen Jn -
^ ssenkonflikt der Sowjets mit Japan hineingezogen zu
Men . Aber das sind nur Schmollereien der Brautzeit ;" s Pärchen ist kompromittiert , es muß heiraten .

Eine in Deutschland vielfach wenig beachtete Episode
Es der Tagung des Völkerbundsrates kann in einem all-
Michen Ablauf der Dinge in Europa noch von einiger
Deutung werden . Der türkische Außenminister Tewfik
Mchtü Aras , der ausgerechnet den Vorsitz im Völker-
Mdsrat führte , verlangte die Beseitigung der Klauseln des

W Männer Friedensvertrages , die die Entmilitarisierung
E Dardanellen vorsah ; Litwinow sekundierte ihm nach-
Mlich . Und das alles in der Debatte über die Ent -
Mßung , die Deutschland „verurteilte "

: Die englische
Mse stellt erbittert fest , daß der Lausanner Vertrag in,
Ansatz zu den Diktatverträgen von Versailles , St . Ger-
M , Trianon und Neuilly auf einem freien Ueberein-
Mlnen beruhte . Es handelt sich in dieser Frage um die
"e Stoßlinie des Zarismus auf den englischen Mittelmeer -
stli nach Indien . Die Sekundantendienste Litwinows sind
^ anschauliche Ergänzung zu der bei Edens Besuch in
, Mau gefallenen Bemerkung Stalins , wie wunderbar
L, "och sej, daß eia so kleines Land wie England so viele
laichen beherrsche. Die „Times " schrieben zu dem Thema :

dw st Frage betrifft nicht nur Rußland , die Türkei und
Z Mittelmeermächte; sie betrifft jeden Staat von Deutsch -

bis zu Bulgarien . . . Es gibt keinen Grund , warum die
hZ ^ueine Aufregung über Deutschlands Wiederbewaffnung
« Westmächte zu einer Aenderung veranlassen sollte , die

k>nes Tages bedauern könnten.
"

>„. ,. Nun, das ist eben die Folge jener englischen Flimmer -
die den griechischen Zusammenbruch in Kleinasien

» „ "^ schuldet hat , die wir im Kampf um Oberschlesien
°t haben und die auch in diesen Tagen vor unseren' Un unruhiges Spiel spielte.

tki

Nimm WM
Die Schwierigkeiten der sowjetrussisch -französischen Ver¬

handlungen.
Paris , 24 . April.

Der Verzicht des sowjetrussischen Außenkommissars Lit¬
winow auf die geplante Reise nach Paris und seine direkte
Rückkehr von Genf nach Moskau hat der Oeffentlichkeitbei¬
der Länder Gelegenheit zu Betrachtungen über die schwe¬
benden Verhandlungen gegeben. Aus Moskau wird eine
„Taß " -Meldung verbreitet , in der es heißt : Die Abreise
des Außenkommissars Litwinow aus Genf habe durch ihre
Plötzlichkeit in allen internationalen Kreisen den größten
Eindruck gemacht.

Man sei geneigt, die Abreise ans die Meinungsverschie¬
denheiten zurückzuführen , die die endgültige Fassung des
französisch - fowjetrussischen Paktes hervorgerufen hat . Laval
habe die Auffassung der französischen Regierung verteidigt,
wonach gemeinsame Aktionen gegen einen Angreifer erst
nach einer Prüfung des Streitfalles durch den Völkerbunds¬
cat möglich seien . Demgegenüber habe Litwinow einen so¬
fortigen Entschluß verlangt und es auch abgelehnt, in eine
Frist von 48 Stunden einzuwilligen.

In Paris wollen die Gegner der Rußiandpolitik der
französischen Regierung in den in Moskau ausgegebenen
halbamtlichen sowjetrussischsn Verlautbarungen über die
„Aussetzung der französisch - sowjetrussischen Paktoerhandlun¬
gen

" den Beweis erblicken , daß es sich nicht etwa , wie man
von amtlicher französischer Seite zu verstehen gegeben hat,
um geringfügige Schwierigkeiten handele, sondern um tief¬
greifende Meinungsverschiedenheiten, bei denen die Sowjets
sogar allerhand Druckmittel nicht verabscheuten.

„Sowjetrußland versucht" , schreibt „Le. Lour "
, „aus

Furcht vor einem Bruch eine Erpressung . Im letzten Augen¬
blick hat man in Frankreich festgestellt , daß die Sowjetunter¬
händler den Pakt nicht so auslegen wie wir . Laval , der sich
nur gezwungenermaßen mit dem Grundsatz einer Verstän¬
digung abgefunden hatte , ist in zwei Vorbehalten fest ge¬
blieben:

Kein automatisches Inkrafttreten unserer Verpflichtun¬
gen gegenüber Moskau und festes Versprechen , daß die
kommunistische Propaganda in Frankreich eingestellt

und nicht mehr von den Sowjets unterstützt wird.
Beide Einschränkungen haben den Sowjets mißfallen . Die
Vertagung der Verhandlungen gibt uns jedenfalls willkom¬
mene Gelegenheit, etwas eingehender über die an uns ge¬
richteten Forderungen nachzudenken. Wenn Laval gegen¬
über der These fest bleibt, die Flandin , Herriot und Marin
verteidigen, dann hat er zweifellos recht . Die französische
Oeffentlichkeitweiß so gut wie nichts von dem, was in Mos¬
kau und anderwärts zusammengebraut wird . Wenn sie über
das Abkommen befragt werden würde , würde sie glatt ant¬
worten : Nein .

"
Das „Journal " hält es für ein besonders bedauerliches

sowjetrussisches Manöver , in dem Augenblick, in dem die
Vertagung der Verhandlungen angekündigt wird , in die
französische Presse ein sogenanntes deutsch -polnisches Ge¬
heimabkommen zu lancieren , das nicht anders als „ apo¬
kryph"

bezeichnet werden könne. Die Franzosen würden
jedenfalls daran ermessen können, was derartige Methoden
zur Herstellung eines Ausgleiches wert seien . Untröstlich
bleibt die „ Ere Nouvelle" bei dem Gedanken, daß Herriots
Lieblingsplan eines französisch - sowjetrussischen Bündnisses
vielleicht doch noch scheitern könnte.

„Eine emsMemdkichePolitik "
Von den spanischen Zeitungen weist „El Debate" unter

der Ueberschrift „Eine europafeindliche Politik " in einem
Leitartikel auf die große Gefahr einer Politik hin, die sich
vollständig unter sowjetrussischen Einfluß stellt. Die Sow¬
jets zielten auf einen französisch -sowjetrussischenPakt auto¬
matischer Hilfeleistung ab, der die Entscheidung über dis
Schuld kriegslustiger Nationen dem freien Ermessen der
beiden Regierungen anheimstellte. Das sei also ein Bünd¬
nis über den Kopf des Völkerbundes hinweg, das im gege¬
benen Falle auch den Genfer Entscheidungen zuwiderlaufe .
Ganz Europa laufe Gefahr , sich zum Verteidiger eines kom¬
munistischen Staates aufzuspielen, wenn die in Paris aus
der Taufe gehobene und in Genf gesegnete Politik in der¬
selben Bahn weiterlaufe wie bisher . Es sei geradezu lächer¬
lich, daß Litwinow zum Beschützer der europäischen Ordnung
erhoben werde. Der Bolschewismus habe „verfassungs¬
mäßig" die Mission, den tausendjährigen Bestand der euro¬
päischen Völker zu vernichten. Er sei die einzige Regierungs¬
form, die in Form des kategorischenImperativs vom Men¬
schen verlange , mit allem zu brechen, was ihn geistig mit
der christlichen Zivilisation Europas und Amerikas verbinde.

Am dar Recht der Memellander
Litauen über den Schritt der Signatarmächke.

Kowno. 24. April.
Die litauische Telegraphenagentur veröffentlicht über

den Schritt der Signatarmächte bei der litauischen Regie¬
rung wegen der Nichteinhaltung des Memel -Statuts fol¬
gende Mitteilung:

„Die Kownoer Vertreter Englands , Italiens und
Frankreichs Übersichtenam 19 . April der litauischen Regie¬
rung eine Note, in der die Besorgnis ihrer Regierungen
über die Lage im Memelgebiet zum Ausdruck gebracht wur¬
den. In der Note wird anerkannt , daß die litauische Regie¬
rung bei der Bildung des Direktoriums im Memelgebiel
zweifelsohne auf Schwierigkeiten gestoßen sei und ebenso ,
daß die Voraussetzung für ein reibungsloses Funktionieren
des Memel-Statuts der Geist einsichtsvoller Loyalität sei.
Schließlichwird die litauische Regierung in der Note auf die
Notwendigkeit einer Regelung der Beziehungen zwischen
Direktorium und Landtag aufmerksam gemacht."

Wie verlautet, enthält die Rote der Signatarmächte
diesmal u . a . auch in entschiedener Form den Hinweis, daß
sich die Signatarmächkebei Nichtbeachtung ihres Schrittes
veranlaßt sehen würden, die Angelegenheit auf Grund des
Artikels 17 des Memelabkommensdem Völkerbundsratzur
Entscheidung zu unterbreiten.

Deutschlands Rechtsanspruch
Eine bemerkenswerteRede Hendersons.

London, 24. April.
Auf einer Versammlung des Völkerbundvereins in

Scarborough hielt der Präsident der Abrüstungskonferenz,
Henderson , eine Rede, in der er sagte, die jetzige Lage
sei ernst, aber er glaube nicht, daß der Krieg unmittelbar
bevorstehe oder unvermeidlich sei. Bedauerlicherweise zeig¬
ten Europa und andere Teile der Welt Merkmale eines
Zurückgleitens in dieselben Arten von Politik , die zu der
Weltkatastrophe von 1914 geführt hätten . Der Preis des
Friedens sei in der Völkerbundssatzung niedergelegt.

Der erste grundlegende Gedanke der Satzung sei , daß
irgendein Krieg oder eine Drohung mit Krieg den ganzen
Völkerbund angehe. Der zweite Grundsatz sei, daß die Na¬
tionen unter allen Umständen ihre Streitigkeiten in irgend¬
einer Form einer friedlichen Schlichtung unterwerfen müß¬
ten. Der dritte sei, daß ein Zurückgreifen auf den Krieg
ein so schweres Verbrechen gegen die internationale Ge¬
meinschaft darstelle, daß sämtliche Nationen verpflichtet
seien , vorzugehen und alle Beziehungen zu dem Angreifer
abzubrechen. Der vierte Grundsatz sei die Verpflichtung, die
Rüstungen zu vermindern und auf den niedrigsten Stand
zu begrenzen, der mit der nationalen Sicherheit und der
Durchführung internationaler Verpflichtungen verträglich
sei. Allerdings sei es nicht überraschend, daß Regierungen ,
bevor sie bei der jetzigen Lage Verminderungen zustimm¬
ten. Garantien forderten .

Die Ereignisse im Fernen Osten seien zum großen Teil
schuld an dem Beginn des neuen Wettrüstens. Es dürfe
auch nicht vergessen werden, daß man versäumt habe , das
in den Ariedensverträgen eingeschlossene Versprechen gegen¬
über Deutschland zu allgemeiner Verminderungund Begren¬
zung der Rüstungen auf der Grundlage eines starken kol-
lekkivsystems rechtzeitig einzulösen.

Heute gebe es zwei Sturmzentren , eines im Fernen
Osten und eines in Europa . Der Frieden sei unteilbar
und jeder Versuch, die Verantwortung für die Aufrechterhal¬
tung des Friedens zu teilen, sei eine Aufforderung , die Äöl-
kerbundssatzung zu verleugnen und die Tür für einen
Krieg in Europa zu öffnen. In einen solchen Krieg würde
England bestimmt hineingezogen werden . Die Engländer
hätten also ein überwältigendes Interesse an dem Erfolg des
Versuches, die Gleichberechtigung Deutschlands innerhalb
des Rahmens eines allgemeinen Sicherheitssystems zu¬
stande zu bringen .

VerrechmmgsMommeii mitderSchweir
Berlin. 24. April.

Das Abkommen über den deutsch - schweizerischen Ver¬
rechnungsverkehr vom 26 . Juli 1934 nebst Zusatzvereinba¬
rung vom 8 . Dezember 1934 ist durch ein neues Abkommen
über, den deutsch -schweizerischen Verrechnungsverkehr ersetzt
worden . Der Abschluß des neuen Abkommens ist mit Rück¬
sicht auf den Rückgang des Ueberschusses der deutschen Aus¬
fuhr nach der Schweiz notwendig geworden . Die Schweiz hat
sich dafür entschieden , den Kapitaldienst vorübergehend zu -
rückzustellsn und den Warenverkehr zwischen beiden Ländern
aufrechtzuerhalten . Hierbei nimmt die Schweiz eine Beschrän¬
kung ihrer Warenausfuhr nach Deutschland auf 13 Millionen
schweizerische Franken im Monat auf sich . Die Steigerung
der deutschen Ausfuhr nach der Schweiz liegt im Interesse
beider Länder , da nur auf diesem Wege der Transfer des
Kapitaldienstes gesichert werden kann. Die Schweiz hat des¬
halb für die deutsche Warenausfuhr neue Zugeständnisse ge¬
macht.

Die wesentlichen Ergebnisse des Abkommens sind : Ver¬
hinderung einer weiteren deutschen Warenverschuldung und
die Ermöglichung einer gesteigerten deutschen Warenausfuhr ,
die langfristige Fundierung derjenigen Vermögenserträg¬
nisse , die bei dem gegenwärtigen Stand des Warenverkehrs
zwischen beiden Ländern nicht transferiert werden können,
und die Sicherung eines freien Reichsbanksoldos zur Be¬
zahlung der Rohstoffe, die in der deutschen Warenausfuhr
nach der Schweiz enthalten sind . Das neue Abkommen tritt
am 1 . Mai 1935 in Kraft .



Zum Heeresdienst tauglich
Die amtlichen Bestimmungen

Der Verlag „Offene Worte "
, Berlin , gibt fetzt die

amtlichen Bestimmungen über die Tauglichkeit im Heeres¬
dienst heraus . Danach ist dem Untersuchten nach der ärzt -
lichen Untersuchung das Urteil über seine Tauglichkeit be¬
kanntzugeben. Seinen Angehörigen und anderen Personen
soll der ärztliche Befund im einzelnen nur insoweit mitge¬
teilt werden, als es dienstlich notwendig oder für das eigene
gesundheitlicheIntereste des Untersuchten erforderlich ist .

Um den hohen Anforderungendes Dienstes in der Wehr¬
macht zu genügen, sollen als tauglich nur die Untersuchten
bezeichnet werden, die kräftig gebaut, gut entwickelt und frei
von solchen Fehlern sind , die die Gesundheit , die Beweglich¬
keit und Ausdauer beeinträchtigen .

Geistige Frische und Regsamkeit. Sinn für Kamerad¬
schaft und Charakterfestigkeit, sowie erhöhte und gestählte
Leistungsfähigkeit durch körperliche Ertüchtigung in den Iu -
gendjahren sind , so heißt es in der Bestimmung weiter . Vor¬
züge. die in gewissen Grenzen einen Ausgleich für etwa vor¬
handene körperliche Fehler schaffen . Die Mindestgröße für
den Dienst in der Wehrmacht beträgt 154 Zentimeter . Wehr¬
pflichtige und Freiwillige mit einer Körpergröße unter 160

entimetern werden jedoch nur eingestellt, wenn besondere
erhältniste dies erfordern . Das militärärztliche Urteil hat

zu lauten : tauglich (1 oder 2) . bedingt tauglich, zeitlich un¬
tauglich, beschränkt tauglich, untauglich ( für Wehrdienst) ,
völlig untauglich.

Ist der Untersuchte körperlich und geistig völlig gesund ,
von hinreichender Größe und kräftigem Körperbau , ist er
als „ tauglich 1 " zu bezeichnen . Werden bei dem Untersuchten
stärkere Fehler festgestellt oder hat er eine Körpergrößeun¬
ter 1K0 Zentimetern, so ist er als „tauglich 2"

zu bezeichnen ,
sofern der übrige Befund nicht ein anderes Urteil bedingt.

Als tauglich 1 oder tauglich 2 sind auch Untersuchte zu
bezeichnen , die an vorübergehenden Krankheiten leiden, die
mit größter Wahrscheinlichkeitbis zum Zeitpunkt der Ein¬
berufung behoben sind . Ist eine Brille nötig , um aus einem
Auge volle oder fast volle Sehschärfe zu erreichen, so ist dem
Urteil stets hinzuzufügen : „Brillenträger ." Bedingte Taug¬
lichkeit wird durch Fehler und Gebrechen begründet . Hier¬
unter sind Fehler aufgeführt , die zwar die Gesundheit nicht
beeinträchtigen, die Leistungsfähigkeit aber , wenn auch nicht
erheblich , Herabfetzen . Zeitlich untauglich sind solche Wehr¬
pflichtigen und Freiwilligen , die in der körperlichen Entwick¬
lung stark zurückgeblieben sind , oder die infolge überstande¬
ner Krankheiten noch nicht wieder im Vollbesitz ihrer Lei¬
stungsfähigkeit sind oder die zur Zeit der Untersuchung an
heilbaren Krankheiten leiden, deren Heilung bis zur Einbe¬
rufung aber noch nicht mit Sicherheit erwartet werden kann.

Beschränkte Tauglichkeit haben Untersuchte mit erheb¬
lichen körperlichenFehlern und Gebrechen, die die Leistungs¬
fähigkeit zwar herabsetzen, jedoch noch eine beschränkte dienst¬
liche Verwendung zulassen. Hierunter fallen auch Untersuchte,die eine Hilfsschule besucht haben, sofern sie nicht auf Grund
anderer Fehler als „untauglich" oder ..völlig untauglich" zu
bezeichnen sind .

Bei Beurteilung der Untauglichkeit muß der Arzt prü¬
fen, ob der festgestellte Fehler den Untersuchten nur für den
Wehrdienst untauglich macht. Denn die Ergebnisse der mili¬
tärärztlichen Untersuchungen sollen auch für andere Zwecke
(z . B . Arbeitsdienst, allgemeine berufliche Verwendbarkeit )
nutzbar gemacht werden können. Es ist hierbei von der Vor¬
aussetzung auszugehen , daß ein Untersuchter auch mit einem
erheblichen körperlichen Fehler oder einer nicht heilbaren
Erkrankung im bürgerlichen Erwerbsleben sehr gut noch eine
voll leistungsfähige Arbeitskraft darstellen kann, auch wenn
er den Sonderanforderungen des Dienstes in der Wehrmacht
nicht gewachsen ist.

Als völlig untauglich sind Untersuchte zu bezeichnen , die
infolge hochgradiger geistiger oder körperlicher Fehler und
Gebrechen dauernd berufsunfähig sind oder nur unter be¬
sonderen Voraussetzungen eine beschränkte berufliche Tätig¬
keit ausüben können.

Es werden dann die Bedingungen über die Einstellungin die einzelnen Waffengattungen von Heer, Marine und
die Luftwaffe ausführlich behandelt.

llrksberreektsclluts : kürck Dürms -Vorlsg , Halls (8aals >.
sS4

Bis zum Morgengrauen saß sie in der kleinen schmalen
Küche bei ^ . ^ mch-blassen Schein der alten Petroleum¬
lampe und kühlte die heißen Schläfen mit eiskaltem
Wasser. Manchmal wollten ihr die Augen zufallen über
diesem Tun , aber immer wieder tauchten aus der Er¬
innerung neue quälende Bilder auf und zwangen sie,wach zu bleiben.

Pünktlich wie an jedem anderen Tage traf sie ihre
Vorbereitungen für den Weg ins Geschäft.

Ahnungslos küßte der Blinde Jrmingarts Stirn zum
Abschied .

Oh , du lieber , guter , ahnungsloser Mensch! In diesem
Augenblick ist es eine Gnade , daß Gott dir dein Augen¬
licht nahm . Furchtbar schnitte dir sonst der Anblick des
geliebten Kindes ins Herz, dessen Mund mit letzter Kraft
nach heiteren Worten sucht , um dich über die unerträg¬
liche Qual seiner Seele zu täuschen.

Noch wenige Tage , dann ist meine Tätigkeit bei
Henneberg sowieso zu Ende , und ich liege wieder auf der
Straße . Aber daß sie einen so furchtbaren Abschluß finden
mutz ? ! Wie wird da das Zeugnis ausfallen , das ich
unbedingt von ihm haben muß ? Oh ! Jrmingartatmete tief.

Als sie durch den Hinteren Eingang die Geschäftsräumebetrat , erschien ihr alles wie ein böser, wirrer Traum .
Sie drückte leise die Klinke nieder , aber die Tür gabsofort nach . Henneberg war also schon da.
Doch anscheinend hatte er sie schon durch die kleine

Kamps gegen Mdltche Schriften
Der nationalsozialistische Staat besitzt im Kampf gegen

schädliche Schriften jeder Art , nicht allein um die Jugend ,
sondern um das gesamte Volk vor diesen zu schützen , im
Reichskulturkammergesetz und in den auf ihm beruhenden
Einrichtungen der Reichsschrifttumskammer ein weit wirk¬
sameres Mittel , als es der liberale Staat in seinen Prüf¬
stellen hatte.

Die Reichsregierung hak daher beschlossen , das Gesetz
zur Bewahrung der Jugend vor Schund- und Schmähschrif¬
ten vom 18. Dezember 1926 ( Reichsgesehblakt 1 S . 505 ) am
31 . März 1935 außer Kra ft zu sehen .

Zur GebSudeeutschuiduugrNeuer
Durchführungsverordnung zum Gesetz zur Förderung des

Wohnungsbaues
Berlin , 20. April .

Nach dem Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaues
vom 30. März 1935 muß der Hauseigentümer , der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer zu entrichten hat , 25 v . H . der
Steuer dem Reich als verzinsliche Anleihe zur Ver¬
fügung stellen. Hierzu ist jetzt die Durchführungsverord¬
nung erlassen worden . In dieser Verordnung ist neben
technischen Einzelheiten insbesondere folgendes bestimmt
worden : °

1 . Die vorerwähnten 25 v . H . brauchen nicht gezahlt
zu werden , wenn die Steuer ohne Berücksichtigung der
niedergeschlagenen oder erlassenen Beträge für ein Grund¬
stück weniger als 200 Mark jährlich beträgt . Bei einem
über 200 Mark jährlich hinausgehenden Steuersoll gelten
die 25 v. H . der entrichteten Gebäudentschuldungssteuer
als Einzahlung auf die Anleihe . Wenn die Steuer wegen
Hilfsbedürftigkeit eines Wohnungsmieters ganz oder teil¬
weise erlassen worden ist, so gelten 25 v . H . des erlassenen
Betrages als Einzahlung auf die Anleihe .

2. Der Einzahlungspslichttge erhält aus Reichsbesitz
stammende Schuldverschreibungen des Umschuldungsver¬
bandes deutscher Gemeinden , die mit 4 v. tz . verzinslich
und 3 v. H. jährlich zinsbar sowie reichslombardfähig
sind, zum Nennwert , und zwar mit Zinsscheinen , die
die Zinsen ab den Beginn des Zinsabschnitts vertreten ,in dem der Anspruch auf die Aushändigung der Schuld¬
verschreibungen fällt . Die kleinste Stückelung der Anleihe
beträgt 100 Mark .

3. Soweit die auf die Anleihe eingezahlten Beträge
nicht durch 100 Mark teilbar sind , werden sie dem Ein -
jzahlungspflichttgen solange gutgeschrieben, bis die Zu¬
teilung eines Anleihestückes möglich ist.

4. Das Finanzamt erteilt jedoch für diese Beträge auf
Antrag des Einzahlungspflichtigen einem von ihm be¬
nannten Kreditinstitut (Sparkasse , Genossenschaft, Bank
oder Bankier ) eine Bescheinigung darüber , wie groß das
durch das Konto des Einzahlungspflichtigen ausgewiesene
Guthaben ist. Die Kreditinstitute haben sich grundsätzlich
zum Ankauf der Guthabenbescheinigungen bereit erklärt .Die Frage des Uebernahmekurses wird noch geklärt
werden.

Eine blutige Eifersuchtstragödie spielte sich in Berlin
in der Magazinstraße im Gebäude einer Engrosfirma ab.Der dort tätige 22jährige Paul Freudenthal lauerte seiner
ehemaligen Verlobten , der bei der gleichen Firma beschäftig¬ten 22jährigen Irmgard Heidmann , im Treppenflur aufund feuerte aus einem Revolver zwei Schuß gegen das
Mädchen ab , das blutüberströmt zusammenbrach. Dann
richtete der Täter die Waffe gegen sich selbst und brachte
sich einen Kopfschuß bei, der seinen sofortigen Tod zurFolge hatte . Das Mädchen wurde durch einen Kopf- und
einen Halsschuß schwer , aber nicht lebensgefährlich verletzt.Der Grund zu dieser furchtbaren Tat dürfte darin zu suchen
sein, daß Irmgard Heidmann kürzlich die Verlobung mit
Freudenthal aufgelöst hatte . Eine von ihm mehrfach an¬
gestrebte Aussöhnung hatte das Mädchen immer wieder
strikt abgelehnt.

Schweres Unwetter im Erzgebirge . Die Ausläufer des
Erzgebirges wurden von einem schweren Unwetter , das von
Hagelschlag begleitet war und drei Stunden andauerte ,
schwer heimgesucht. Besonders hart betroffen wurde die
Stadt Hohenstein-Ernstthal mit Umgebung . Die tiefergele¬
genen Stadtteile von Hohenstein-Ernstthal wurden völligunter Wasser gesetzt , so daß die Feuerwehr und die gesamteSA . zur Hilfeleistung herangezogen werden mußten . Die

Glasscheibe in seinem Büro erblickt, denn im selben
Moment ertönte seine Stimme :

„Fräulein Schadow !"
Da ging Jrmingart unverzüglich zu ihm .
„ Na , das war ja eine schöne Ueberraschung ! So eine

Schweinerei . . . Und Sie kannten den Kerl ? "
Die dicke Zigarre , die er ewig zwischen den wulstigen

Lippen hielt , schob er aus einem Mundwinkel in den
anderen . Ein Zeichen hochgradiger Erregung — wußte
Jrmingart .

Aber was sollte das ? Hennederg schlug einen Ton
an , den sie an ihm gar nicht mehr gewöhnt war , und
der sie an die erste Zeit erinnerte , wo er sie mit seinen
fortgesetzten Werbungen verfolgt hatte .

Henneberg aber grübelte wenig . Er wußte nur : heute
war noch einmal die Gelegenheit mit der Schadow . Wenn
er jetzt nicht zu packte , war sie ihm für alle Zeiten verloren .
Er hatte es ganz falsch gemacht: erst zu scheu und dann
zu frech war er gewesen. Einfach überrumpeln hätte er
sie müssen. Da nahm er einen gewaltigen Anlauf :

„Also , Fräulein Schadow ! Ein anderer Chef hätte
Sie einfach 'rausgeschmissen — das wissen Sie genau . Aber
ich ? Doch kurzer Rede langer Sinn : ich hoffe, daß Sie
endlich eingesehen haben , daß Sie die größte Dummheit
gemacht haben ! Ich erinnere Sie an meine Frage von
damals : Haben Sie sich die Sache überlegt ? Ich bin
bereit , alles nach Ihrem Wunsch zu behandeln , wenn Sie
mir jetzt eine klare Antwort geben !"

Seine kleinen, wässerigen Augen gingen über Jrmin¬
gart von Schadows blasses, verstörtes Gesicht hin . Da
rutschte ihm plötzlich eine Bemerkung heraus :

„ Eigentlich weiß ich selber nicht, was ich an einer
solchen Mondscheinprinzessin , wie Sie es geworden sind,für einen Narren gefressen habe, aber . .

Da griffen schon seine klobigen fleischigen Hände nach
ihr , doch Jrmingart ritz die Augen entsetzt auf .

„ Rühren Sie mich nicht an ! " schrie sie fast. „ Ich weiß
schon , daß ich nichts mehr zu verlieren habe - aber mein
Stolz und meine Ehre gehören noch mir !"

hochgelegene Baustrecke der Reichsautobahn , von der
einen großen Teil des Erzgebirgskammes übersehen
glich einem reißenden Strom . Das Wasser stand in dich«Teil meterhoch. Sand und Bausteine , die für die BetH
bauten in den letzten Tagen ungefähren worden sind,
den fortgeschwemmt. Durch Blitzschläge wurden viele stz
irische Lichtleitungen zerstört . Im Chursbachtal trat ch
Wasser über die Ufer und überschwemmte weite Flächen . ^
sonders empfindliche Schäden werden aus Langender«
Meinsdorf , Pleissa und Falken gemeldet.

Kraftwagen auf dem Bürgersteig. In Hermsdorf Ar«
Waldenburg geriet ein Personenkraftwagen infolge Reise
schadens ins Schleudern und fuhr auf den Bürgersiej
Hierbei wurden eine Frau und ihr Kind sowie fünf SG
knaben, darunter die Schüler Johannes Kauffer aus Dre¬
hen und Gerhard Kauffer aus Berlin -Tempelhof , überfck
ren und zum Teil schwer verletzt. Das Kind starb berch
während des Transportes ins Krankenhaus . Auch die Fr,«
erlag gegen Abend ihren schweren Verletzungen . Für ti,
übrigen Verletzten besteht keine Lebensgefahr .

Unregelmäßigkeiten beim Leningrader Holzkrusi g,
der Kommission für Staatskontrolle beim Rat der soM
russischen Volkskommissare liefen seit geraumer Zeit «
schwerden darüber ein, daß beim Leningrader Holztrust
regelmäßigkeiten beständen und den Arbeitern zum Teil
Monaten kein Lohn mehr gezahlt werde . Eine Kontrolle k
stätigte diese Tatsache. Der leitende Direktor des Trusts, ei,
Mitglied der KommunistischenPartei , wurde für schuldig be
funden , seines Postens enthoben und dem Gericht übergebe»,da er sich die Lohngelder angeeignet hatte .

Furchtbare Bluttat eines Geisteskranken. In Harburg
Wilhelmsburg geriet der 54iührige Jakob Pankau , der ab
Geisteskranker vor etwa acht Tagen aus einer Heil -
Pflegeanstalt auf Osterurlaub zurückgekehrt war , mit
ner Ehefrau in einem Streit . Als auf die Hilferufe
Frau die Tochter und deren Mann herbeieilten , griff
kau zu einem Dolch und verletzte den Schwiegersohn
sich. Frau Pankau und ihre Tochter wurden lebensgesch
lich verletzt. Der Täter brachte sich selbst mehrere Si
in den Bauch bei und stürzte sich aus dem Fenster aus !
Hof, wo er tot liegenblieb. Der Zustand der Frauen
hoffnungslos .
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Brandstifter begeht Selbstmord. Im Februar d . I
der Mitinhaber des Textilwarengeschäftes Veit Wohlfach
Julius Kahn , in Frankfurt a . M . das Geschäft angezüM
Es brannte völlig nieder . Wie die Justizpressestelle FM
furt a . M . mitteilt , hat Julius Kahn im Strafgefängm
Preungesheim Selbstmord durch Erhängen verübt,
Generalstaatsanwalt , der Vertreter des Oberstaatsanwall!
und der Untersuchungsrichter begaben sich alsbald in
Gefängnis und stellten fest , daß irgendein Verschulden
Fahrlässigkeit eines Dritten , insbesondere eines Beamtei m
der Strafanstaltsverwaltung , für den Selbstmord nicht
Frage kommt.

Tödliches Ski-Unglück im kleinen Walsertal. Der Hör«
der Technischen Hochschule in München , Rüdiger Horn «
Danzig , hatte mit zwei Kameraden während eines Oster»
flugs im Kleinen Walsertal eine Skitour aus das Gott«
ackerplateau unternommen . Während der Abfahrt fuhr Hm
voraus . Seine Kameraden folgten der Spur und fand»
daß diese über die 60 Meter hohe Wand des Hohen Jf«i ^
hinausführte . Sie fuhren sofort zur Schwarzwasserhütteü
und erstatteten Meldung . Unter Führung eines Skilehrer!
ging eine Rettungsabteilung nach der Unsallstelle ab, der s
gelang , den Verunglückten noch am gleichen Abend tot z«
bergen . Die Leiche würde in die Heimat übergesührt .

Berüchtigter Theaterdirektor verhaftet. Die offiziell!
Wiener Polizeikorrespondenz teilt mit , daß der ehemalig!
Direktor der Komischen Oper in Berlin , James Klein ,
Ersuchen der Berliner Generalstaatsanwaltschaft in I
verhaftet wurde . Er wurde dem Landesaericht überwies »
Klein ist am 17. April aus Italien nach Wien zugereist .

Langstreckenflug eines Sowjekluftschiffes. Das „
Luftschiff der Sowjetunion , das den Namen „OssoavialP
W 6" trägt , unternahm einen Flug Moskau — Len »
grad—Moskau ohne Zwischenlandung . Das Luftschiff , dff
sen höchste Fahrtgeschwindigkeit 22 Stundenkilometer b«
trug , war insgesamt 31 Stunden in der Luft . In d«
Nachtstunden kreuzte es über Leningrad . Der „OssoaviaW
W 6 "

, der 18 600 Kubikmeter Rauminhalt hat und dep .
Besatzung aus 18 Mann besteht, hatte unterwegs einen w G
fall. Vor Leningrad wurde eine Stabilisierungsfläche Sf «lei
fetzt , und das Schiff war vorübergehend manövrierunM
Es gelang jedoch , den Schaden in der Luft zu beheben

Ein böses Aufblitzen in Hennebergs Augen , dann
färbte sich sein Kopf blutrot , und sein Gesicht war eine
teuflische, gemeine Grimasse .

„ Bettlerstolz !" rief er unbändig laut und riß die Tür
auf , die in den Laden führte . Die Verkäuferinnen waren
inzwischen .gekommen. „ Fräulein Warner , beschäftigen
Sie dieses Mädchen nicht mehr im Verkauf . Ich kann
das meiner Kundschaft nicht zumuten . Was sind jetzt noch
für Arbeiten zu machen? "

„ Der Laden ist zu scheuern! " antwortete die Warner,
ohne zu überlegen .

„ Gut ! Doch dann kommen Sie gleich mal in mein
Büro , Fräulein Warner . Ich habe Ihnen wichtige Mit¬
teilungen zu machen.

"
Die Warner selbst besorgte für Jrmingart Scheuer -

Wasser und Schrubber . Ihre Angst von damals war ver¬
gessen — und hierbei konnte sie ja auch nicht von der
Leiter fallen .

Jrmingart war unterdessen in die Garderobe gegangen
und hatte sich umgezogen . Doch als sie zurückkam, «laß
die Warner sie mit giftigen Blicken: .

„Aber Haube ab und Mantel aus ! Sie haben dost
auch gar keinen blassen Dunst , was dazu gehört . Hier is>
eine alte Scheuerschürze !"

Damit hielt sie Jrmingart eine grobe Sackleinen¬
schürze hin . .

Doch diese war viel zu müde , um sich mit einem W°s
gegen die Warner aufzulehnen . Ohne Zögern löste N
die Haube von den blonden Locken , legte den weM"
Mantel ab und band sich die alte Schürze um.

Die Verkäuferinnen stießen sich an . Was mutzte d ^U
da nur schon wieder vorgesallen sein, daß sie die „Adlige
wieder so schikanierten ?

Die Mädchen hatten noch keine Ahnung von den
gängen der vergangenen Rach: und wandien sich st'kM "'

lich unbefangen ihren Odüegenbeiren zu . Nur EM
Wernickes Augen standen voller Tränen . Armes , lü " -

Fräulein von Schadow ! ,
cdwrtsetmna toi -"'
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Wieder Mehl - und Gekreidekarken in Sowjetrußland .
- .g Volkskommissariatfür den Innenhandel gibt eine Ver -
Mung heraus , derzufolge „der tägliche Verkauf von Mehl ,
Meide , Grütze und Makkaroni gestattet wird, und zwar
Ich den früher üblichen Vorschriften"

. Nachdem ab 1 . Ja -
Ml d. I - die Karten für die genannten Lebensmittel auf -
aelioben worden waren , bedeutet diese Verordnung die
Wereinführung des früher üblichen rationierten

'
Ver¬

laufes. Ln den letzten Monaten vor der Ernte ist ein Man-
„l an den genannten Produkten eingetreten , so daß die
Aaierung zu einer Einschränkung des freien Verkaufes

'
tt.
Großfeuer durch Brandstiftung . Im Zentrum der Stadt

Harbin ist ein großer Brand ausgebrochen , der über 20
'
aser vernichtete. Der Brand bedrohte auch eine Baracke,
dsr über 200 mandschurische Arbeiter untergebracht wa-

E , Vier Kinder kamen ums Leben , und elf Personen
Wlden mit teils schweren, teils leichteren Verletzungen ins
Wnkenhaus eingeliefert . Die Polizei vermutet Brandstif -

und hat bereits zwei verdächtige Personen in Haft
Momrnen .

Wilde Kampfszenen in einem Negerlokal . Anläßlich
Her Verhaftung einiger betrunkener Neger in einem Re-
Wrant der New Porter Vorstadt Mountvernon kam es
« scheu den Negern und der Polizei zu wilden Kämpf¬
en . Zwei Kriminalbeamte waren in das Lokal gerufen
«rden und wollten einige sinnlos betrunkene Neger ver-
siiften. Als die Kriminalbeamten eben zur Verhaftung
schreiten wollten , ging die Menge — über hundert Neger

gegen sie vor . Unter einem Hagel von Biergläsern bra -
, „ die Beamten zusammen . Als sie sich wieder aufrichten
Wen , wurden sie mit Stühlen erneut niedergeschlagen
B mit Fußtritten weiter mißhandelt . Bei Eintreffen eines
mken Polizeiaufgebotes griff die Menge nach Rasier¬
tem , der bekannten Lieblingswaffe der Neger . Unter"

en und Zurufen eines Negermädchens , das auf den
gesprungen war und die Neger anfeuerte , nicht die

kürzlich in Haarlem stattgefundenen Kämpfe zu ver-
An , ging die Menge nunmehr auch gegen das Polizei -
mmando tätlich vor . Es kam zu wüsten Kampfszenen,
kr) nach mehreren Verhaftungen konnte die Ruhe wieder-
'

gestellt werden .

Dem Führer und Reichskanzler sind auch in diesem
°e zu seinem Geburtstag aus allen Teilen des Rei¬

tzes und allen Kreisen der Bevölkerung , besonders auch
d« « Deutschen im Ausland , zahllose briefliche und telegra-.

: Glückwünsche zugegangen , deren Einzelbeantwor -
mg nicht möglich ist . Der Führer läßt daher auf . diesem
Wege allen, die seiner in Treue und Anhänglichkeit gedacht
!»ben, seinen herzlichen Dank übermitteln .

t >>
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Um die Absendung der Antwort
London , 24. April .

Ae deutsche Note , in der gegen dis Entschließung der
imfer Ratsmächte Einspruch erhoben wird , wird von
rii zuständigen Stellen in London zur Zeit noch geprüft ,
apolitischen Kreisen betont man entgegen anderslauten -
m Meldungen , daß die englische Regierung noch nicht
«Wehen . Kelches . Verfahren — bet - -Der . etwaigen
Mildung einer Antwort auf die deutsche Note einge-
Mgen werden soll. Die in Paris verbreitete Bshaup -
«R , wonach in Londoner Regierungskreisen eine FM -«gnchme der Hauptmitgliedstaaten des Völkerbundes
wogen werde, bevor diese Staaten einzeln ans die

i» « sche Protestnote antworten würden , wird hier weder
Gtigt , noch in Abrede gestellt.

!>«

Dank der Meers

^ sichte von einer Neubildung der englischen Regierung
Me der politische Berichterstatter des „ Star " meldet,« mt man jetzt in parlamentarischen Kreisen mit Sicher-

m an, daß die Neuwahlen zum Unterhaus noch vor
ÜE» November stattfinden . Als Zeitpunkt für die
Wldung der Regierung , von der in den letzten Wochen«verholt die Rede war , wird Ende Juli angegeben , d . h." gleich nach Beendigung der Iubiläumsfeierlichkettsn .

b- ,, du Umbildung sollen Ministerpräsident Mäcdonald ,°wm , Schatzkanzler Neville Ehamberlain , Außen -
5"er Sir John Simon , Arbeitsminister Oliver Stanley" der parlamentarische Unterstaatssekretär des Ar -
usinlnisteriums Hudson betroffen werden .
Bre Entscheidung über die Nachfolge Macdonalds , der

^ " dhEsrücksichten von seinem schweren und
Msreichen Amt zurücktreten wolle, liegt , nach Ansicht
w." , ar "

. zwischen Baldwin und Ehamberlain . Das
glaubt indes , daß. Baldwin die besseren Aussichten

Lloyd George in das Kabinett eintreten wird , dürfte
," °er Aufnahme abhängsn , die seine New Deal - Vor -

M die zur Zeit von den zuständigen Ressorts ein-
w geprüft werden , im Kabinett finden.

Die Türkei aerlanst Sicherheit
Forderung nach Wiederbefestigung der Dardanellen

A, Jsiambul , 24. April
^ Zeitung „ Milliyet " greift in einem Leitartikel

chie türkische Forderung auf Revision der null »
>tll Klauseln des Vertrages von Lausanne auf und
W Kst, daß die gleichlautenden Klauseln der anderen
, Verträge bald der Geschichte an gehören werden,

ganz in der Ordnung gewesen sei , wenn der
>»a ^ Außenminister in Genf die Ansprüche der Türkei

meldet habe . Man wisse nicht, ob es in der Meer -
Mge zu einem Mittelmeer -Locarno kommen werde.
Wskej sei sich dessen bewußt , daß die Freiheit der

WMF . - durch die Meerengen erhalten bleiben müsse,^ en die Großmächte nicht vergessen, daß diese
M r ^

u die Türkei in zwei Teile trennten und daher
W ^ nswichtige Angelegenheit für die Türkei dar -

. Die Türkei verlange das Recht, die Meerengen" befestigen zu dürfen .

Für die Hausfrau .
„Wir sichern deine Ernährung ."

Wanderausstellung in Geislers Hotel.
Auf die heute nachmittag und heute abend in Geislers

Saal stattfindende Wanderausstellung weisen wir noch¬
mals hin . Die Vorbereitungen hat die NS -Frauenschaft
übernommen und durchgeführt . In den letzten Tagen
sind zahlreiche Speisen und Gerichte zubereitet worden ,
die auf zweckmäßig gedeckten Tischen ausgestellt sind .
Es werden auch Kostproben gereicht. Den Hausfrauen
wird empfohlen , im Interesse einer schnelleren Abwicklung
einen Teelöffel mitzubringen .

Es sprechen auf der Ausstellung :
1 . der Vertreter des Reichskommiffars für Markt¬

regelung .
2 . eine hauswirtschaftliche Lehrerin .

Gestern wurde die Ausstellung mit großem Erfolge
in Brake durchgeführt .

7 MMoneri mr das Winierhiisswerl
Das Ergebnis des Wintechilfswerkes im Gau Weser-Ems

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes war auch tm
Gau Weser- Ems von einem gewaltigen Erfolg begleitet.
Hunderttausende von Volksgenossen als Spender und
8000 ständige Helfer sowie 12 000 gelegentliche Helfer der
NSV als Sammler haben an Geld- und Sachspenden
7 Millionen aufgebracht . Alle Gliederungen der Bewe¬
gung , die Polizei , die Feuerwehren , der VDA und
sonstige Organisationen haben sich unermüdlich eingesetzt,
diesen Betrag zusammenzubringen . Die Jäger haben 5300
Stück Wild zur Verfügung gestellt. An WHW -Abzeichen
sind in den sechs Monaten im Gau insgesamt 1,6 Mil¬
lionen Stück verkauft worden , lieber 220 000 Volks¬
genossen erwarben monatlich die WHW -Plakette .

Im einzelnen sind an Sachspenden aufgekommen :
190 000 Zentner Kartoffeln , 110 000 Zentner Getreide ,
20000 Zentner Mehl , 160 000 Zentner Torf . 130 OM
Pfund Fett , 50 000 Dosen Konserven, die von den Spen¬
dern selbst eingemacht wurden . Durch Hinzukaufen von
Kartoffeln , Brennstoffen ist die Menge der zur Vertei¬
lung gelangten Spenden teilweise jedoch wesentlich höher.
U . a . konnten monatlich auch über eine Million Liter
Milch zum verbilligten Preis von 12 bis 16 Pfennig
je Liter ausgegeben werden . Ferner gelangten Wäsche,
Kleidung und dergleichen zur Verteilung .

Weiter gelangten zur Verteilung Wäsche, Kleidung und
Schuhe . Zur Verarbeitung der berettgestellten Stoffe
standen 287 Nähstuben der NSV zur Verfügung , in
denen die unterstützten Volksgenossen auf dem Weg der
Selbsthilfe unter fachmännischer Anleitung sich Kleidung ,
Wäsche u . a . herstellten . Daneben war noch eine Reihe
von Nähstuben der NS -Frauenschaft für diese Zwecke
zur Verfügung .

Was jeder Volksgenosse
über die Schwarzarbeit wissen mutz:

Von der Reichsfachgruppe Kaufmännisches Hilfs¬
gewerbe in der RBG Handel der DAF wird uns mitgeteilt :

Jedes Gewerbe , soweit es im öffenllichLN-Interesse
liegt , hat seine Existenzberechtigung . Der Gewerbetreibende
hat dem Staat seine Steuern zu bezahlen und dafür läßt
der Staat dem Gewerbetreibenden seinen Schutz angedeihen ,
ohne selbstverständlich in den freien Wettbewerb einzugreifeki.

Der Begriff Schwarzarbeit bezieht sich auf gewerbliche
Leistungen oder Lieferungen durch Personen , die ihr
Gewerbe nicht ordnungsgemäß angemeldet haben . Der
Schwarzarbeiter schädigt nicht nur das organisierte Gewerbe ,
sondern er hinterzieht auch dem Staat die Steuern und
Abgaben , die der ehrliche Gewerbetreibende zu zahlen ver¬
pflichtet ist. Meistens ist der Schwarzarbeiter auch noch
Doppelverdiener .

Jede Annahme einer Arbeit , auch einer einmaligen ,
unterliegt dem Anmeldezwang als Gewerbebetrieb bei
dem zuständigen Gewerbesteueramt bzw . der Ortspolizei¬
behörde . Auch der kleinste Betrieb ist hiervon nicht
befreit . Wer eine Anmeldung unterläßt , macht sich strafbar
und kann mit großen Ordnungsstrafen belegt werden .

Der Schwarzarbeiter ist sich oft nicht bewußt , welchen
unangenehmen Folgen er sich durch eine ungesetzliche
Handlungsweise aussetzt; es sei nur auf die mögliche
Entziehung von Arbeitslosen - , Wohlsahrts - und sonstigen
Unterstützungen hingewiesen , falls er sie künftig wieder
beanspruchen sollte . Außerdem sind bei allen bekannt
gewordenen Fällen sämtliche Steuern und Abgaben , wie
beim angemeldeten Gewerbe , nachzuzahlen .

, Erstaunlich ist es nun , daß die meisten Volksgenossen
annehmen , Schwarzarbeiter gäbe es nur unter den Arbeitern
der Faust . Jedem ist heute bereits klar , daß z . B . die
Ausschaltung des Handwerkers bei der Vergebung von
Aufträgen an irgendeinen Erwerbslosen Schwarzarbeit ist,
und daß er sich damit strafbar macht .

Für die Vergebung von Büro - und Kontorarbeiten ,
Schreib - , Vervielfältigungs - und Adressenschreibarbeiten
gelten durchaus die gleichen Grundsätze . Wer derartige
Aufträge vergibt , muß sich vergewissern , wem er sie gibt .

Die Fachgruppe Kaufmännisches Hilfsgewerbe in der
RBG Handel der DAF wird diese Schwarzarbeit zusammen
mit den zuständigen Industrie - und Handelskammern
bekämpfen . Sie ist ferner in allen Gauen zuständig für
die Abstellung sozialer Mißstände . Volksgenossen , die
von Schreib - und Vervielfältigungsbüros Arbeiten als
sogenannte Heimarbeiten (wie Adressen- , Notenschreib--
arbeiten und ähnliches ) erhalten , sind durch die umfang¬
reichen Heimarbeitergesetze geschützt .

Der steuerzahlende , ehrliche Gewerbetreibende , muß
gegen die unfaire Konkurrenz von Schwarzarbeitern geschützt
werden , er hat aber auch die Pflicht , im Geiste des
nationalsozialistischen Staates seine Gefolgschaft angemessen
zu bezahlen und als Betriebsführer den Gemeinschaftsgeist
in die Tat umzusetzen . !

Aus Uah und Kern
Elsfleth . den 23 . April 1935

Tages - Zeiger
S ' Ausgang : 6 Uhr lOMin . (-^ Untergang : 7 Uhr 41 Min .

Hochwasser :
6 .41 Uhr Vorm . — 6 .53 Uhr Nachm .

26 . April : 7 .33 Uhr Vorm . — 7 .50 Uhr Nachm.
* Die Rückkehr der Elsfleth er Störche

wurde an folgenden Tagen beobachtet : Wehrder -Hogen -
kamp 30 . März und etwa 13 . April , Lienen 10 . April ,
Fünfhausen und Oberhammelwarden 12 . April , Watken -
straße und Steinstraße Nr . 41 13 . April , Neuenfelde
15. April , Steinstraße Nr . 26 17 . April . Das Nest bei
Vorwerkshof wurde seit dem 28 . Februar wiederholt von
einem Storch besucht, wahrscheinlich demselben , der während
der Wintermonate hin und wieder in der Nähe von
Elsfleth gesehen wurde ; der zweite traf hier am 14 . April
ein , Wehrder ( Wardenburg ) 20 . April . Auf dem Elsflether
Sand wurde in den Ostertagen eine künstliche Nistgelegen¬
heit auf einem Baum geschaffen und von den Störchen
sofort angenommen . Zur selben Zeit fanden an der
ehemaligen Niststätte in Oberrege Kämpfe statt ; zu einer
Wiedereinrichtung des Nestes ist es hier leider noch nicht
gekommen .

* ElsfletherJungfliegerbeimModell -
wettbewerb auf dem Ith . An dem Ostern auf
dem Ith ausgetragenen Modellwettbewerb der Flieger¬
landesgruppe IV nahmen auch Jungflieger der hiesigen
Jungfliegerschar unter Führung ihres bewährten Bauleiters
Rowold teil . Mit der der Jugend eigenen Begeisterung
für das Flugwesen , hatten die Jungen Tag für Tag an
der Fertigstellung ihrer Modelle gearbeitet — da das
Tageslicht nicht ausreichte , mußte manche Nacht mit zur
Hilfe genommen werden . Es wurde geschafft. Wer einmal
dem Modellbau zugesehen oder selbst daran teilgenommen
hat , kann ermessen, welch ungeheure Kleinarbeit hier zu
leisten ist . — Am Karfreitag wurden die Modelle an der
Kaje eingeflogen ; eine interessierte Menschenmenge hatte
sich zu diesem Schauspiel eingefunden und folgte gespannt
den Flügen der schnittigen Modelle . — Nun konnte es
losgehenj Pünktlich traf die kleine Gruppe auf dem Ith
ein . Nachdem die Modelle mit den Startnummern ver¬
sehen waren , wurde mit den Uebungsflügen begonnen ,
und schon am ersten Abend gingen die Modelle mit 40
Sekunden auf Strecke. Hoffnungsvoll ging es am nächsten
Tage in den eigentlichen Wettbewerb . Noch bis Mittag
lag das „ Gentsch" - Modell der Elsflether Jungflieger mit
82 Sekunden und 1500 Meter Strecke in sicherer Führung .
Aber der Wettergott hatte es anders bestimmt . Der Wind
flaute ab und so kamen die „ Horst Winkler " - Modelle in
Führung , die sie nicht mehr abgaben . Aber ganz ohne
Preis sollte es doch nicht nach Hause gehen , das kleine
„ Babi " -Modell hatte mehr Glück gehabt und konnte
deshalb mit einem Preise ausgezeichnet werden . „ Nächstes
mal schaffen wir 's " das ist die Meinung der Jungen ,
und deshalb wurde mit der Arbeit sofort wieder begonnen .

* V ersa m m l u ngder NS - Frauenschaft .
Die NS -Frauenschaft hielt in Geislers Hotel ihre Monats¬
pflichtversammlung ab , an der auch die neugeworbenen
Mitglieder teilnahmen . Die durchgeführte Werbetätigkeit
hatte auch hier einen großen Erfolg , annähernd 200 neue
Mitglieder sind der hiesigen Ortsgruppe beigetreten . Die
Ortsfrauenschaftsleiterin begrüßte insbesondere die neuen
Mitglieder und forderte sie auf zu reger Mitarbeit an
allen Aufgaben , die im neuen Reiche der deutschen Frau
zugewiesen sind . — Sie gedachte ferner des Geburtstages
unseres Führers und Reichskanzlers . Anschließend sprach
Fräulein Hartzog in fesselnder Weise über das Leben
unseres Führers . Am Schluffe der Veranstaltung wurde
noch auf die am kommenden Donnerstag in Elsfleth
stattfindende Wanderausstellung „ Wir sichern deine
Ernährung " hingewiesen .

* Feldsalat . In der Kriegszeit wurden vielfach
wildwachsende Pflanzen als Gemüse und Salat empfohlen .
Unrichtige Zubereitung und die Knappheit an den erforder¬
lichen Zutaten mögen daran schuld sein, daß das Urteil
über diese „ Notgemüse " nicht immer lobend ausfiel .
Dagegen dürfte es dem Feldsalat oder Rapünzchen nicht
schwer fallen , die Gunst auch des Feinschmeckers zu
gewinnen . Die Pflanze wächst an Grabenufern und
Hecken , bei Elsfleth besonders am Deich und Bahndamm
oft in Menge . Die fast kahlen (unbehaarten ) Blätter
können halbfingerlang werden , sind zungen - oder spatel¬
förmig , d . h . nach dem abgerundeten Ende hin allmählich
verbreitert , und sitzen , da der Stengel der Pflanze um
diese Jahreszeit noch so kurz ist, daß man ihn kaum sieht,
in einem Büschel zusammengedrängt . An ihrer Unterseite
bildet die Mittelrippe eine scharfe Kante . — Die Zubereitung
geschieht wie bei anderem Salat mit Essig oder Zitronen¬
saft, Oel und Zucker. Durch Zugabe von etwas Sahne
kann man den Geschmack noch verbessern. Wichtiger ist,
daß das frische Grün , das man auch ohne jede Zutat
genießen kann , dem Körper das Vitamin O zuführt . Von
den seit ein paar Jahrzehnten als lebensnotwendig
bekannten Ergänzungsstoffen ist dies der einzige , dessen
Beschaffung durch andere Nahrungsmittel im März und
April auf Schwierigkeiten stößt , weil er gegen Einkochen
und Trocknen besonders empfindlich ist.

* Achtet auf gefärbte Krähen ! Unterstützt
die Vogelzugforschung . Zur Zeit werden am Kurischen
Haff von der Vogelwarte Rossitten Nebelkrähen eingefangen
und auf schnellstem Wege nach Flensburg gebracht , wo
sie zur Auflassung kommen . Diese Krähen sind mit den
bekannten Rossitten - Ringen gekennzeichnet und außerdem
durch Buntsärbung der sonst grauen Teile von anderen
Krähen unterschieden . Dieser Versuch soll Aufschluß schaffen
über die Art und Weise, wie sich diese aus den baltischen



Ländern stammenden Krähen orientieren , und wie sie
weiterwandern , wenn sie an falscher Stelle freigegeben
werden . Orientierungsversuche spielen in der Vogelzug¬
forschung jetzt eine wichtige Rolle , und jeder Naturfreund,
der entsprechende Beobachtungen macht und in diesem Fall
etwas von bunten Graukrähen feststellt, kann der Sache
dienen . Nachrichten mit genauen Angaben (Ort, Zeit , Zahl,
Färbung) erbittet dieVogelwarte Rossitten,KurischeNehrung .

* Delmenhorst . Am Abend des ersten Ostertages
wurden die Reisenden einer Abteilung im Zuge Wildes¬
hausen —Bremen Zeugen eines aufregenden Vorfalls. Kurz
nach Huchting stürzte ein junger Mann in die Abteilung
und überschüttete ein junges Mädchen mit unflätigen
Redensarten. Als er von den Reisenden zur Rede gestellt
wurde , machte er die Bemerkung : „ Ich habe die längste
Zeit gelebt "

, setzte den Hut ab , zog Rock und Weste aus
und sprang , trotz Anstrengung der Mitfahrenden, ihn zu
halten , aus dem fahrenden Zuge , der sofort zum Halten
gebracht wurde . Der Lebensmüde hat anscheinend keine
schweren Verletzungen davongetragen .

* Oldenburg . Die Stadtverwaltung verlangt bei
Baugesuchen für Wohnhäuser , daß die Unterbringung
einer Kraftwagenhalle berücksichtigt wird , auch wenn heute
noch kein Bedürfnis dafür vorliegt . Die Stadt nimmt an ,
daß in den nächsten Jahren mit einer starken Zunahme
der Kraftfahrzeuge zu rechnen ist, und daß daher vorsorglich
Garagen gesichert werden müssen .

Z Oldenburg . Die Gemeinnützige Siedlungsgesell¬
schaft hat einen neuen Siedlungsplan entworfen . Es
sollen insgesamt 64 Kleinsiedlerhäuser in der Umgebung
unserer Stadt erstehen, und zwar in Ohmstede , Ofenerdiek ,
Bürgerfelde , Bloherfelde und Osternburg . Für Ohmstede
bzw . Nadorst kommen 14 Siedlerstellen in Betracht , deren
jede eine Fläche von 1100 bis 1900 Quadratmetern
umfassen wird . — In Ofenerdiek bzw . Alexanderfeld soll
die an der Eisenbahnlinie Oldenburg—Wilhelmshaven
bereits bestehende Siedlung um 14 Häuser erweitert werden .
Hier ist die Größe der Stellen auf 2500 bis 3000 Quadrat¬
meter Land bemessen. Die Häuser werden 3 Zimmer und
einen Dachausbauerhalten . — Die Siedlung „ Kinderland"
am sog . Rauhe Horst mit 16 Einfamiliensiedlerhäusern
wird noch um 16 weitere solcher Häuser erweitert werden .
Hier beträgt die Größe des Landes 1100 bis 1200 Quadrat¬
meter . Es bleibt noch Platz für 14 weitere Neubauten ,
die später ausgeführt werden dürften . In Bloherfelde
plant die Klävemann-Stiftung zu den 12 bereits gebauten
Häusern für kinderreiche Familien weitere 6 Gebäude mit
einer Landfläche von etwa 2500 Quadratmetern. In
Osternburg werden in der Gegend der Dragoner-Kaserne
ebenfalls 16 Häuser aufgeführt werden . Dazu bedarf es
der Herrichtung einer neuen Straße. Die Gebäude können
allerdings nur 600 bis 800 Quadratmeter Gartenland
zugeteilt erhalten .

* Oldenburg . Nach einer Verfügung des Reichs¬
justizministers haben bekanntlich bei Gerichtsverhandlungen
die in dem betreffenden Verhandlungssaal anwesenden
Zuhörer den Richter mit dem deutschen Gruß zu ehren .
In der Sitzung einer Strafkammer fielen unter den als
Zuhörer erschienenen Personen drei auf, die die Hand nicht
erhoben . Auch der Aufforderung des diensttuenden Ober¬
wachtmeisters leisteten die Betreffenden keine Folge . Das
Gericht verurteilte die drei Personen wegen Ungebühr zu je
3 TagenHaftund ließ die Grußverweigereralsbaldabführen.

8 Oldenburg . Gefährdungeines Eisenbahntransports.
Am 30 . Dezember v . I . kam der 49jährige Johann H .
aus Brake in seinem Auto nach Oldenburggefahren , um
dort einer Theatervorstellung beizuwohnen . Die Schranken
beim Bahnübergangs am Pferdemarkt vor der Heiligen¬
geiststraße waren niedergelassen , weil sowohl von Wilhelms¬
haven als auch von Leer Züge gemeldet waren. H . durchfuhr
in schneller Fahrt die nördliche Schranke und kam so
zwischen die Gleise. In diesem Augenblick nahte ein Zug
heran . Der Schrankenwärter gab ihm das Haltesignal
und glücklicherweise gelang es dem Lokomotivführer , den
Zug noch eben rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der
Angeklagte erklärte dazu , er habe bei der regnerischen
Witterung an sich schon schlecht sehen können und sei durch
das nichtabgeblendete Licht eines an der anderen Seite
des Ueberganges haltenden Autos geblendet worden . Der
Schrankenwärter hat ein solches Auto nicht gesehen, wohl
aber ein Zeuge , der neben H . im Wagen saß . Der Amts¬
anwalt beantragte unter Berücksichtigung dieses Umstandes
nur eine Geldstrafe von 100 RM , und das Gericht hielt
eine solche von 60 RM für diese Fahrlässigkeit als ange¬
messen. — Untreue und Unterschlagung beging der 1909
in Angermünde geborene Karl B . , der aus der Hast
vorgeführt wurde . Er verkaufte aus der Molkerei Hude ,
wo er beschäftigt war, wiederholt Butter, trug den Verkauf
nicht in die Bücher ein und verbrauchte das Geld für sich .
Der vorbestrafte Angeklagte suchte sich damitherauszureden ,
daß er den Butterbestand abends ausgewogen und dann
und wann zu viel Butter gehabt hätte . Diese Butter
habe er allerdings verkauft und sie nicht eingetragen .
Der Molkereiverwalter hat den Angeklagten genau kon¬
trolliert, und festgestellt, daß er mindestens 28 Pfund
Butter bzw . das Geld dafür veruntreute . Er habe eine
Vertrauensstellunggehabt . Antrag : 6 Monate Gefängnis
und 100 RM Geldstrafe , Urteil : 3 Monate Gefängnis
und 40 RM Geldstrafe . — Eine empfindliche Strafe zog
sich der aus Münster stammende und dort wohnende
27jährige Albert K. zu , der im Januar in Oldenburg zu
tun hatte . Dort benahm er sich in allerdings etwas
angetrunkenem Zustand derart, daß er aus einem Lokal
verwiesen werden mußte , weil er mit dem Kellner ein
ungebührliches Wortgefecht begonnen hatte. Hernach begab
er sich in ein anderes Gasthaus und hatte auch hier bald
Streit . Man rief die Polizei zu Hilfe . Als K. sich nicht
ausweisen konnte und daher zur Wache gebracht werden
sollte, beleidigte er einen Beamten , einem anderen ver¬
setzte er sogar Faustschläge . Für diese Ausschreitungen
beantragte der Anklagevertreter eine Gefängnisstrafe von
3 Monaten. Das Gericht ließ ihn mit 5 Wochen Gefängnis
davon kommen .

* Kayhauserfeld. Eine mutige Tat vollbrachte
hier am Ostersonnabend der 13jährige HitlerjungeHinnerk

Bohr. Gr bemerkte, wie in einem sogenannten Torfspitt
(Bezeichnung für eine abgegrabene Torfstelle ) , das bis an
den Rand mit Wasser gefüllt war, ein Kind trieb . Ohne
zu zaudern , sprang er hinein , schwamm zu dem treibenden
Kinde und holte es ohne fremde Hilfe heraus. Inzwischen
waren die in der Nähe wohnenden Leute aufmerksam
geworden und herbei geeilt . Es handelte sich um das
zweijährige Kind des Landwirts Boer , das sich vom
Hause entfernt hatte und in die gefährliche Kuhle geraten
war. Der Unfall mußte sich schon vor einer Weile zuge¬
tragen haben . Der jugendliche Retter verlor keine Zeit
mit überflüssigen Betrachtungen ; während die übrigen
rat- und hilflos dabeistanden , stellte er sofort Wieder¬
belebungsversuche an, genau so wie er es in einem
Sanitätskursus der Hitlerjugend gelernt hatte. Ganz ohne
Aufregung , sachlich , korrekt und gewissenhaft machte er
das, während der Vater des Kindes schnell zur nächsten
Telefonstelle eilte und den Arzt herbeirief . Als Dr . Dycken-
hoff eintraf, waren die Wiederbelebungsversuche bei dem
Kinde bereits von Erfolg gewesen. Er sprach dem mutigen
Reiter , der durch sein entschlossenes Handeln dem Kinde
das Leben gerettet hatte, Lob und Anerkennung für die
schöne Tat aus . Wichtig war gewesen , daß sofort plan¬
mäßige Wiederbelebungsversuche angestellt wurden, sonst
wäre die ärztliche Hilfe , wie Dr . Dyckerhoff ausdrücklich
erklärte , viel zu spät gekommen . Der Vorfall zeigt , wie
wertvoll es ist, daß die Jugend bereits in dieser Weise
geschult wird. (A .)

* Bremen . Im Kümmelkampsgang in Bremen
wohnte unter dem Dach ein invalider Orgeldreher bei der
Witwe Dick , die ihren Sohn bei sich wohnen hatte .
Gleichzeitig verkehrte dort ein alter Zuchthäusler Heitz -
hausen , der nicht weniger als zwölfmal vorbestraft ist .
Die beiden Leute bekamen Wind davon, daß der Orgel¬
dreher Geld in seinem Zimmeraufbewahrteund beschlossen ,
sich in den Besitz des Geldes zu setzen . Da aber Heitz -
hausen seiner Vorstrafen wegen fürchten mußte , in
Sicherungsverwahrungzu kommen , wenn die SachsansLicht
kam . sollte ein Bekannter die Diebesrat ausführen. Zum
Schmiereftehen fand sich ein ebenfalls mit Zuchthaus
Vorbestrafter bereit . Die Diebe erbeuteten 560 RM.
Die vier Angeklagten erhielten eine Gesamtstrafe von
4 Jahren 6 MonatenZuchthausund 3 Jahren 2 Monaten
Gefängnis. Den drei Hauptangeklagten wurden die
Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren abgesprochen .

* Norden . Drei Wanderburschenaus Duisburg , die
sich nach Norden verirrt hatten, wollten den viel gepriesenen
ostfriesischen Tee kennen lernen . Sie waren, als sie in
ein Geschäft kamen , über den Preis sehr erstaunt. 1 RM
für ein Viertelpfund ist doch viel Geld , dachten sie , und
kurz entschlossen ließ man ein Päckchen „ mitgehen " . Aber
sie hatten Pech , denn das Päckchen war eine Reklame¬
packung, mit Sägemehl gefüllt . Der Diebstahl wurde der
Polizei gemeldet . Es gelang auch, die Täter in der Nacht
zum Sonntag zu ermitteln. Sie wurden in der Jugend¬
herberge angetroffen und aus dem Schlaf gestört . Bis
zum frühen Morgen mußten sie sich die Vernehmungen
auf der Polizeiwache gefallen lassen, bis sie sich endlich zu
einem Geständnis bequemten .

* Hannover . Auf dem Bahnhof in Magdeburg
hatten sich ein Wiener , ein Tscheche und ein Pole zusammen¬
gefunden , die große Lust hatten, nach Hannover zu fahren ,
aber nicht über das erforderliche Geld verfügten . Der
Vorschlag des einen von ihnen , den Weg auf Schusters
Rappen zurückzulegen, fand nicht den Beifall der anderen .
Dann beschloß man , als „ blinde Passagiere " mit der
Eisenbahn zu fahren , und zwar wollte man einen D-Zug
benutzen, weil man der Ansicht war, daß diese Züge nicht
so scharf kontrolliert würden wie die Personenzüge . Man
löste sich nun Bahnsteigkarten , bestieg einen Personenzug ,
kletterte aber auf der anderen Seite wieder hinaus , als
man dort einen D-Zug entdeckte. Eilig krochen alle drei
in ein leeres Hundeabteilund preßten sich dicht aneinander,
denn der Raum war eng . Als der Zug sich in Bewegung
setzte , hielt einer der „ Reisenden " die Tür des Abteils
halb geöffnetmit der Hand fest , um frische Luft hineinzulaffen .
Auf der Hälfte der Fahrt aber ereilte sie ihr Schicksal in
Gestalt eines Fern-D-Zuges, durch dessen Luftzug die
Tür des Abteils zugeschlagen wurde . Die Burschen waren
nun gefangen , denn so sehr sie sich auch bemühten , die
Tür ließ sich von innen nicht öffnen . Die Luft wurde
knapp und die Insassen kamen in Gefahr, zu ersticken .
Ein Arbeiter , der in Hannover an dem Zuge entlang
ging , vernahm aus dem Hundeabteil Geräusche , öffnete
das Abteil und fand die drei blinden Fahrgäste, von
denen zwei schon bewußtlos waren . Zwei von ihnen
brachte man zur Polizei, der dritte , der Pole, entkam .
Wegen Fahrgeldhinterziehungbezogen die beiden Quartier
im Gerichtsgefängnis .

* Hannover . Die Reichsbahn hatte durch Auflegen
von Dezember 1934 bis März 1935 durch Auflegen von
„ Spendenkarten für das Winterhilfswerk 1934/35 " an
den Fahrkartenschaltern allen Reisenden die Möglichkeit
gegeben , mit dem Lösen der Fahrkarten zugleich eine
Spendenkarte zu lO Pfg . zu erwerben . Daß dieser Gedanke
glücklich war , zeigte der Erfolg, der in dieser Zeit im
Bezirk der Reichsbahndirektion Hannover erzielt wurde .
Nicht weniger als 69 265 Karten mit einem Erlös von
6925,60 RM wurden verkauft . Das beste Ergebnis
wurde im Dezember 1934 mit annähernd 25 000 verkauften
Fahrkartenerreicht. Die hervorragend beteiligten Fahrkarten¬
verkäufer erhielten von der Reichsbahndirektion als An¬
erkennung für ihre wackere Mitarbeit beim Winterhilfswerk
das Buch des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler
„Mein Kampf " .

* Lüneburg . Zur Zeit werden noch jährlich für
20 bis 40 Millionen RM Rohharze aus dem Auslande
eingeführt , während in unseren deutschen Wäldern das
Harz bislang ungenützt zur Erde tropfte , weil man glaubte,
es lohne sich nicht zu sammeln . Auf dem Gebiete der
Harzgewinnung wurden aber jetzt Fortschritte gemacht,
und schon im letzten Jahre konnten in Deutschland
200 000 Kilo Harz gewonnen werden . Angewandtwird
ein Verfahren von Prof . Hilf , Forstaffeffor Leuke und
Harzmeister Schweb . Es liefert ohne Beschädigung des

wertvollen Holzes oder Beeinträchtigung des BaumwuG
wesentlich bessere Erträge, und zwar wird es nur b,j
Bäumen angewendet , die im Laufe der nächsten fünf Ich,
abgeschlagen werden . In einigen niedersächsischenWalch,
wurde das Verfahren bereits benutzt , und es soll demnitz
auch in der Lüneburger Heide eingeführt werden , tz
Arbeit wird unter Heranziehung des Arbeitsdienst
ausgesührt. Von den etwa 350 Stämmen eines Hstch ,
werden ungefähr 400 bis 500 Kilo Rohharz geernst
Auch besteht die Möglichkeit , das dunkle Holz der Kies«
stubben zur Harzgewinnung nutzbar zu machen .

Druck und Verlag: L. Zirk , Elsfleth. HauptschriftleitiN,
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenteil, ,

H . Zirk . Elsfleth. DA III 35 : 539 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig.

Bekanntmachung
Der Wasserverband Elsfleth—Brake zahlt bis auf weich
Jedem, der als Erster einen tatsächlichen Rohrschaden
den Wasser -Haupt- und Anschluß -Leitungen bis an
Hausmauer bei dem Stadtmagistrat in Elsfleth oder B,D
meldet , eine Prämie von RM 2 .00. Diese Prämie ch
dem Meldenden nach Beseitigung des Rohrschadens ch
Aufforderung zugestellt .

WafferverLand
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Gartenbaubetrieb Fr . Orth , Fernsprecher U
Gesucht auf sofort für

Geschäftshaushaltein junges

MSdchen
Zu melden bei

Frau M . Rohrmann
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empfehle sämtliche Bürste «
und Besen (Arbeit eigener
Werkstatt wie auch gestanzt )
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' Beliefere keine Ver¬
treter oder Hausierer !
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Freitag , den 28 . April ,
28 Uhr , im Bootshaus
1 . Satzungsänderung
2 . Aufnahmen
3 . Sommerprogramm
4 . Verschiedenes
Den VereinsUilrrvr

Bargmann
hat alle
Schulfach «

Abgeschlossene
Obernoknm
eventl . auf sofort zu vermiß

Steinstraße

am Sonntag , d . 28 . AE
abends 8 ^ Uhr, beiGÄ

llkp «isiMMeiM » >°

Z

Heute « ach dem Schich
28 Uhr

Bersammlm
Tagesordnun

1 . Schützenfest
2 . SchießangelegenhÄ «
3 . Verschiedenes
Der Bereinsführer

V

Wir stoben uns verlobt

Irmgsrcl Kunkel
Krick äcknlxe

fflsiletst -Weser Winterburg - stbsi.
Ostern 1935

Istre Verinöstlung geben bestsnnt

Oeorg k/lnkl uncl krau
Henn ^ geb . ffucstek !

Llslletst , Ostern 1935

Oleicstreitig ärmsten wir sterrlicstst lür erwiesene
Aulinerkssinkeiten

Am 18 . April entschliefunerwartetdurch Herzschlag ,
mein lieber Mann , mein guter Vater

Kapitän

UApitÄnIeiitiiAnl llei - Reserve ,
lulinder ries liisenneir Ureures I.
II. UInssv unü lies klu -enlkreiiLvs M

krontkÄmpker
im Alter von 63 Jahren .

In tiefer Trauer

Hilda Fredersdorf geb . Ponsilius
Heinz Fredersdorf

Königsberg (Pr . ) , den 20 . April 1936
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